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Abstract

On the applicability of pitfall traps in studies of staphylinid communities (Col.: 
Staphylinidae). I. Qualitative recording and phenological studies.

From 1981 to 1990 several pitfall trap studies were carried out on the staphylinid 
fauna of various biotopes, especially Calluna-heathlands, of NW-Germany. As was 
expected the number of species recorded depended on both the intensity and the du­
ration of the investigations. A further analysis showed, however, that - at least in 
Calluna-heathlands - a minimum exposition period of one full year and a comparati­
vely low number of traps were generally sufficient to record almost all the in­
digenous soil-dwelling species present on the sites. Only staphylinids showing ex­
treme oscillations in their population or activity densities, respectively, may require 
exposition periods of two or more years.

The bionomics of some species are illustrated to exemplify that while pitfall data 
alone may lead to misinterpretation of life-histories, they may provide very useful 
information when additional studies are carried out.

1. Einleitung

Bodenfallen werden seit dem Ende des 19. Jahrhunderts in der entomologischen 
Feldforschung eingesetzt (Müller 1984). Bei Freilanduntersuchungen an epigäi- 
schen Insekten stellen sie heute wohl die bei weitem am häufigsten angewendete 
Methode dar. Ihre Popularität beruht u.a. auch darauf, daß sie relativ preiswert und 
leicht zu handhaben ist sowie reichliches Datenmaterial und schnelle Ergebnisse 
bringt (SOUTHWOOD 1978). Die Methode wurde in der Vergangenheit hinsichtlich 
ihrer Aussagekraft vielfach überschätzt; mittlerweile gibt es jedoch eine Fülle von 
zusammenfassenden Arbeiten, die sich kritisch mit ihren Vor- und Nachteilen bzw. 
den Möglichkeiten und Grenzen ihres Einsatzes in der ökologischen Freiland­
forschung sowie möglichen Fehlerquellen auseinandersetzen (z.B. Adis 1979; 
Müller 1984; Southwood 1978; Tretzel 1955). Die überwältigende Mehrheit 
der methodologischen Studien stützt sich auf Daten, die an Carabiden ermittelt wur­
den. Staphyliniden waren zwar auch vielfach Gegenstand von Bodenfallenuntersu­
chungen, doch bedarf es hier insbesondere noch der Klärung grundsätzlicher Fragen 
zur Aussagekraft und Eignung der Methode.
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Abb. 1: In Calluna-Heiden mit Streuquadratproben (nur H81) bzw. Bodenextrak­
tionen (schwarze Balken) und Bodenfallen (punktierte Balken) nachge­
wiesene Artenzahlen. Es wurden nur solche Untersuchungsgebiet und - 
jahre berücksichtigt, in denen beide Methoden gleichzeitig eingesetzt 
wurden (H: Helstorfer Reiterheide (NW Hannover); Sch: Segelflugplatz­
gelände bei Scheuen/Celle; LH: Lüneburger Heide bei Niederhaverbeck); 
HH: NSG Heiliger Hain bei Gifhorn.

Häufig werden Bodenfallen zur Erfassung des Arteninventars einer Fläche bzw. ei­
nes Biotops eingesetzt. Weitgehend ungeklärt ist allerdings der dafür nötige metho­
dische Aufwand sowie die Frage, ob eine Vollständigkeit auf diese Weise überhaupt 
erreicht werden kann. Daß die Methode zum Nachweis nicht bodenbewohnender 
Staphyliniden (Pilz-, Nest-, Holzbewohner etc.) inadäquat ist bzw. bei Verwendung 
von Ködern ein verzerrtes Bild einer Lebensgemeinschaft ergeben kann, bedarf kei­
ner näheren Erläuterung. Eine weitere Anwendung der Bodenfallen sind bionomi­
sche Fragestellungen, etwa die saisonale und diumale Aktivitätsdynamik von Ima­
gines und Larven. In der Literatur findet sich eine Vielzahl von Darstellungen zur 
jahreszeitlichen Imaginalaktivität von Staphyliniden (z.B. Dennison et al. 1985; 
Keilbach 1984; Kroker et al. 1983; Klausnitzer et al. 1981; Vogel 1980a, 
1982a); in Abwesenheit ergänzender Untersuchungen lassen sich diese allerdings 
häufig nicht sicher deuten, oder es besteht die Gefahr von Fehlinterpretationen.

Die vorliegende Arbeit will zum einen die Bodenfallen hinsichtlich ihrer Einsetz­
barkeit bei der qualitativen Erfassung von Staphylinidenzönosen untersuchen; dabei 
gilt das Hauptaugenmerk den Bodenstreubewohnem. Zum anderen befaßt sie sich 
exemplarisch mit den Möglichkeiten, aber auch den Grenzen dieser Methode bei der 
Klärung der Bionomie von Staphyliniden. Auf die Relation zwischen Aktivi­
tätsdichte und tatsächlicher Individuendichte wird an anderer Stelle einzugehen sein.
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Abb. 2: Anzahl nachgewiesener Staphylinidenarten (Mittelwerte) in Abhängigkeit
von der Fallenzahl auf drei Grünlandbiotopen bei Hannover (1986/87; ein 
Jahresgang).
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Abb. 3: In einer Calluna-Heide (Helstorfer Reiterheide, nordwestl. Umgebung
von Hannover) von 1981 bis 1990 mit 6 Bodenfallen nachgewiesene Sta­
phylinidenarten.

2. Untersuchungsgebiete, Material und Methoden

Im Zeitraum von 1981 bis 1990 wurden insbesondere in Calluna-Heiden, aber auch 
in anderen Biotopen Nordwestdeutschlands Bodenfallenuntersuchungen durchge-



führt. Die Fallen - zwischen 5 und 20 pro Gebiet - waren mindestens ein volles Jahr, 
z.T. mehrere Jahre lang und in einer Calluna-Heide über einen Zeitraum von 10 Jah­
ren exponiert. Nähere Angaben zu den Untersuchungsgebieten, zur jeweiligen 
Untersuchungsdauer und zu den eingesetzten Methoden Finden sich bei Assing 
(1988; 1989; im Druck).
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Abb. 4: Die qualitaüve und quantitative Zusammensetzung der Staphyliniden-
fauna von Calluna-Heiden Nordwestdeutschlands: Bodenstreu- und Bio- 
chorienbewohner.
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Abb. 5: Qualitativer und quantitativer (Aküvitätsdominanz) Anteil indigener Ar­
ten unter den bodenstreubewohnenden Staphyliniden.

Bei den verwendeten Fallen handelt es sich um einen modifizierten Typ nach Mel­
ber (1987), der die Zahl methodisch bedingter Fehlerquellen gegenüber Fallen her­
kömmlicher Bauart reduziert: Tiere, die einmal in die Falle gelangt sind, können 
nicht mehr entweichen, bei der Leerung wird die Fallenumgebung nicht gestört und



gegenüber starken Niederschlägen ist sie weitgehend unempfindlich. Als Konservie­
rungsflüssigkeit wurde Ethylenglykol verwendet, das mit großer Wahrscheinlichkeit 
keine attrahierende Wirkung auf Staphyliniden besitzt. Die Fallen wurden in der 
Regel zweimal monatlich geleert.

In einigen Calluna-Heiden und auf zwei Magerrasenflächen kamen zur Erfassung 
der Individuendichten zusätzlich und gleichzeitig absolutquantifizierende Methoden 
- Streuquadratproben und Bodenextraktionen nach Kempson et al. (1963) - ganzjäh­
rig zur Anwendung. Ferner waren in einer Calluna-Heide 6 Bodenphotoeklektoren 
(je 1 m Bodenfläche) über einen Zeitraum von 2 1/2 Jahren exponiert.

Insgesamt wurden bei den Untersuchungen knapp 100.000 Staphylinidenimagines 
und -larven ausgewertet. Die Gonaden fast aller Weibchen wurden seziert. Reife 
Eier in den Ovarien wurden als Hinweis auf Eiablageaküvität gewertet.

3. Ergebnisse

3.1. Qualitative Erfassung bodenlebender Staphylinidenzönosen

Bekanntlich ist die Zahl in einem Untersuchungsgebiet nachgewiesener Arten ab­
hängig von der Untersuchungsintensität (Umfang und Vielfalt des Methodenein­
satzes) und der Untersuchungsdauer. Ein Vergleich der Effeküvität von Bodenfallen 
einerseits und Bodenextraktionen bzw. Streuquadratproben andererseits ergab, daß 
bei Verwendung von 6 Fallen pro Jahr und Untersuchungsfläche in Calluna-Heiden 
in allen Fällen weniger Arten nachgewiesen wurden als bei ganzjähriger Untersu­
chung von mindestens 6 m Bodenstreu. Bei Einsatz von 12 Fallen allerdings lagen 
die Verhältnisse umgekehrt, selbst wenn hier die Fläche extrahierter Bodenstreu fast 
verdoppelt war (Abb. 1). Bei einer Untersuchungsintensität von 8 Fallen war auch 
auf verschiedenen Grünflächen - wie Calluna-Heiden scheinbar homogene Biotope - 
kaum eine Sättigung erkennbar (Abb. 2).

Eine Calluna-Heide, die über ein ganzes Jahrzehnt untersucht wurde, bot die Mög­
lichkeit, den Einfluß der Untersuchungsdauer zu prüfen. Hier zeigte sich, daß zwar 
der Anteil jeweils neu nachgewiesener Arten mit den Jahren abnahm, daß aber auch 
nach zehn Jahren noch keine Sättigung erreicht war (Abb. 3).

Eine Aufschlüsselung der in Calluna-Heiden nachgewiesenen Staphyliniden nach 
Gilden ergab, daß von insgesamt 229 Arten immerhin knapp ein Viertel (52 Arten) 
Bewohner spezieller Habitate waren, die mit Bodenfallen jedoch nur zufällig gefan­
gen werden und dementsprechend nur sehr geringe Dominanzwerte erreichen. Dem­
gegenüber stellten die Gilden der Bodenstreubewohner in den untersuchten Gebieten 
durchschnittlich 99,5% der mit Fallen erfaßten Imagines (Abb. 4). Eine weitere Dif­
ferenzierung nach dem Kriterium der Indigenität ergab, daß sich nur 41 Arten re­
gelmäßig und weitere 18 selten in Calluna-Heiden fortpflanzen; ihre Gesamtaktivi­
tätsdominanz betrug jedoch durchschnittlich etwa 93% (Abb. 5).
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Abb. 6: Aktivitätsdominanz von A c id o ta  c r e n a ta  in 5 mehrjährig untersuchten
Calluna-Heiden im Zeitraum 1981-1990.
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Abb. 7: Saisonale Aktivitätsdynamik und Phänologie von X a n th o l in u s  r h e n a n u s

in Calluna-Heiden. Schwarze Balken: Männchen, schraffiert: Weibchen; 
J1 = 1. Januarhälfte, F l = 1. Februarhälfte etc..

Die indigenen Arten waren auch bei einer Untersuchungsintensität von 6 Fallen pro 
Fläche und ganzjähriger Exposition fast immer vertreten. Ausnahmen bildeten le­
diglich Staphyliniden, deren Populationsdichten bzw. deren epigäische Aktivität von



Jahr zu Jahr z.T. extrem schwankten. So war beispielsweise A c id o ta  c r e n a ta  (F.) nur 
in den Jahren 1983, 1985 und 1986 in größeren Zahlen nachzuweisen; sonst war sie 
extrem selten oder fehlte völlig (Abb. 6).
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Abb. 8: Saisonale Aktivitäts- und Dichtendynamik von O lo p h r u m  p ic e u m  in
Calluna-Heiden. Für weitere Erläuterungen vgl. Abb. 7.
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Abb. 9: Saisonale Aktivitäts- und Dichtendynamik von T a c h y p o r u s  h y p n o r u m  in
Calluna-Heiden. Für weitere Erläuterungen vgl. Abb. 7.



3.2. Eignung der Bodenfallen für bionomische Fragestellungen

Die mit Bodenfallen ermittelten saisonalen Aktivitätsdynamiken ließen ohne Hinzu­
ziehung weiterer Methoden in den wenigsten Fällen Rückschlüsse auf die Lebens­
zyklen (Fortpflanzungsphasen etc.), geschweige denn auf absolute Dichten im Jah­
resverlauf zu. Während bei einigen Arten, beispielsweise bei Xantholinus tricolor 
(F.), die Hauptaktivitätsphase noch weitgehend mit der Fortpflanzungsperiode zu­
sammenfällt und die Imagines während ihres gesamten Lebens mit Fallen nach­
weisbar sind (Assing, im Druck), liegen die Verhältnisse bei vielen anderen Staphy- 
liniden viel komplizierter. Hier ergaben erst die Ergebnisse der Bodenextraktionen, 
Gonadenuntersuchungen, die Berücksichtigung der Larvenstadien sowie in einigen 
Fällen ein Vergleich der Daten von verschiedenen Biotoptypen ein genaueres Bild; 
dazu einige Beispiele:

Das Geschlechterverhältnis (Männchen: Weibchen) von Xantholinus rhenanus Coiff. 
in Bodenfallen betrug 4,57:1 (n=4254). Während der Hauptaktivitätsphase im 
Spätherbst/Frühwinter waren sogar mehr als 90% der gefangenen Imagines Männ­
chen. Diese Oberrepräsentation beruht jedoch auf deutlich höherer Laufaktivität und 
spiegelt nicht etwa ein tatsächliches Geschlechterverhältnis wider; letzteres liegt in 
dem genannten Zeitraum bei 1:1. Dagegen werden im Frühjahr/Frühsommer erheb­
lich mehr Weibchen mit Bodenfallen erfaßt, was in diesem Fall allerdings nicht so 
sehr aküvitätsbedingt ist, sondern darauf beruht, daß die Männchen eine deutlich 
kürzere Lebenserwartung besitzen (Abb. 7). Ferner findet die Eiablage vor allem 
von April bis Juni und nur selten während der Zeit höchster Laufaktivität statt 
(Assing, im Druck).

Bekanntlich sind viele Staphyliniden als poikilotherme Tiere bei niedrigen Tempe­
raturen weniger aktiv und somit in der kalten Zeit mit Bodenfallen in geringeren 
Zahlen oder überhaupt nicht nachzuweisen. Andererseits gibt es gerade in dieser 
Familie viele Arten, deren Hauptaktivitätsphase in der Zeit vom Spätherbst bis zum 
zeitigen Frühjahr liegt und die dann meist den Sommer in Aestivation überdauern. 
Dies gilt zum Beispiel für Olophrum piceum (Gyll.) (vgl. auch Topp (1976)). Imagi­
nes dieser Art werden in der warmen Jahreszeit trotz relativ hoher Dichte mit Bo­
denfallen nur äußerst selten erfaßt. Erst zur Zeit der Eiablage im Spät­
herbst/Frühwinter beginnen sie zu laufen, nachdem bereits ein großer Teil der Po­
pulation der Sommermortalität zum Opfer gefallen ist. Die Hauptaktivitätsphase 
liegt im Spätwinter und zeitigen Frühjahr. Sie beruht aber nicht etwa auf hoher Re­
produktionsaktivität, sondern es werden in dieser Zeit vor allem kurz zuvor ge­
schlüpfte Jungimagines erfaßt (Abb. 8).

Wie Olophrum piceum ist auch der überall häufige Tachyporus hypnorum (L.) in 
Calluna-Heiden vor allem in der kalten Jahreszeit aktiv (Abb. 9) (vgl. auch Vogel 
1982b). Dem ähnlichen Aktivitätsmuster liegt jedoch eine gänzlich andere Lebens­
weise zugrunde. T. hypnorum pflanzt sich in Heidegebieten nicht fort, sondern sucht



diese Flächen im Herbst zur Überwinterung auf, um sie dann im darauffolgenden 
Frühjahr wieder zu verlassen und andere Lebensräume, insbesondere Kulturland, zur 
Reproduktion aufzusuchen (Abb. 10). Ein solches Wechseln zwischen Überwin- 
terungs- und Fortpflanzungsbiotop wurde auch bei einer Reihe weiterer Arten beob­
achtet, z.B. einige T a c h y p o r u s -  (Lipkow 1966) und P h ilo n th u s -Ä x te n  sowie teil­
weise auch X a n th o l in u s  lo n g iv e n tr is  Heer (Assing, im Druck). Nicht erklärt werden 
kann bislang allerdings, warum T. h y p n o r u m  im Unterschied zu diesen in der kalten 
Jahreszeit derartig laufaktiv ist.
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Abb. 10: Saisonale Aktivitätsdynamik von T a c h y p o r u s  h y p n o r u m  auf einem Acker 
bei Lehrte (Umg. Hannover). Für weitere Erläuterungen vgl. Abb. 7.

4. Diskussion

Im Rahmen der Untersuchungen konnte gezeigt werden, daß sich die Bodenfallen­
methode zur Inventarisierung indigener bodenstreubewohnender Staphylinidengil- 
den durchaus eignet. Voraussetzung ist allerdings eine mindestens einjährige Expo­
sition, damit auch winteraktive Arten bzw. solche mit nur sehr kurzen Aktivi­
tätsphasen erfaßt werden. Lediglich zum Nachweis von Staphyliniden wie A c id o ta  

c r e n a ta , deren Aktivitäts- bzw. Individuendichten von Jahr zu Jahr extrem schwan­
ken, können mehrere Untersuchungsjahre erforderlich sein.

Für Calluna-Heiden erwiesen sich 6 Fallen des verwendeten Typs pro Fläche als 
ausreichend; die mittlere Fängigkeit lag bei 166 Staphylinidenimagines pro Falle 
und Jahr. In heterogeneren Biotopen dürfte allerdings ein größerer Untersuchungs­
aufwand notwendig sein. Der Vorwurf, Bodenfallen seien zum Nachweis kleiner 
und kleinster Staphyliniden nicht adäquat, trifft so nicht zu - geeignetes (fängiges) 
Gerät vorausgesetzt. Arten wie A m is c h a  spp., O lig o ta  spp. und M e o t ic a  spp. waren 
zwar erwartungsgemäß quantitativ unterrepräsentiert, wurden aber regelmäßig und 
z.T. in größeren Zahlen mit den Fallen erfaßt. Die Methode eignet sich ferner zum
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Nachweis von Arten mit unterirdischer Lebensweise und meist kurzer epigäischer 
Dispersionsphase, die mit anderen Untersuchungstechniken selten bzw. nur zufällig 
gefunden werden. Dies gilt beispielsweise für Megaloscapa punctipennis (Kr.) 
(Hartmann 1979; Vogel 1980b), Neohilara subterránea (Muls.Rey) und einige 
Zyras spp. (Assing, im Druck).

Um vieles kritischer sind die Möglichkeiten der Bodenfallenmethode bei Untersu­
chungen der Bionomie von Staphyliniden zu sehen. Bei alleiniger Berücksichtigung 
der saisonalen Aktivität von Imagines werden vielfach Fehlinterpretationen gera­
dezu provoziert. Werden jedoch weitere Methoden eingesetzt, die die gemessene 
Laufaktivität erklären helfen und die Auskunft über tatsächliche Dichten geben, so 
können Bodenfallendaten wertvolle Hinweise zur Lebensweise der untersuchten 
Arten liefern (vgl. Atlegrim 1988; Friebe 1983; Hartmann 1979; Kasule 1968, 
1970; Lipkow 1966; Topp 1976; Vogel 1982b).

5. Zusammenfassung

Im Zeitraum von 1981 bis 1990 wurden umfangreiche Bodenfallenuntersuchungen 
zur Staphylinidenfauna insbesondere von Calluna-Heiden, aber auch anderer Bio­
tope Nordwestdeutschlands durchgeführt. Die Zahl nachgewiesener Staphyli- 
nidenarten war erwartungsgemäß abhängig von der Untersuchungsintensität und - 
dauer. Eine weitere Analyse ergab allerdings, daß die indigenen bodenlebenden Ar­
ten bereits bei relativ geringem methodischem Aufwand und mindestens einjähriger 
Fallenexposition - zumindest in Calluna-Heiden - in der Regel fast vollständig erfaßt 
werden; Ausnahmen bilden lediglich Staphyliniden mit extrem schwankenden Po- 
pulations- bzw. Aktivitätsdichten.

Anhand ausgewählter Beispiele wird gezeigt, daß Aussagen zur Bionomie von Sta­
phyliniden allein auf der Grundlage von Bodenfallendaten sehr problematisch sind, 
daß die Methode andererseits aber einen wichtigen Beitrag in dieser Hinsicht leisten 
kann, wenn sie durch weitere Untersuchungen ergänzt wird.
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